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unfere Slrtnec itt unerwartete Vebrängnif üerfefct an I

Slttem fanget leibet.

Die Wagagine täfemcn oTutebicf bie ©nergie —
baS raftfec Vorgefeen beS Krieges — unb uötfeigen
ben Heerfüferer oft gtt gwedfofen Srttppenbewegun-
gen, woburd) ber ©rfolg beS Krieges iu grage ge*
ftettt wirb. Rad) unferer 3lnft*t ift bafeer biefe

VcrpftegungSart nid)t gu empfefeten.

IV.

£>ai 9lequifttton*foftem.

Kontributionen ober S^angStieferungen würben itt
alten Seiten meiftenS oom ©ieger unb in neuem
bur* bie ©enerale unb ifere Kommiffavien ber fran=
göftftfecn Republif ttnb namenttid) — traurigen Sttt-

gcbenfenS — oon 1798—1802 in unferm Vater*
lanbe praftigirt. DaSfelbe ift nid)tS anbereS, atS

ein Raubfoftem, fann uttb fott att* nur in bcf*ränf=
ter SluSbefenung uttb ttur wenn momentan feine

©ubftftengmütel auf anbere SBege für bie Slrmee

aufgttbringen ftttb, in einem SnoaftonSfriege in Sin*

menbung fommett. Vei fol*ett SRafregeltt wirb baS

Sanb in furger Seit erf*öpft unb HmigerSnotfe
f*reüet mit feinem grauftgen ©efotge oon ©tenb
uitb Kranffeeiten bnr* bie oerwüfteten ©atte; bie

erbitterten ©inwofener werben attS greunben — Ver*
rätfeer! — Ueberbief gebietet bei bem wanbelbaren

KriegSglüd bie Vorft*t, für eine längere Verpfte*

gung ber SaubeStruppen beforgt gu fein unb bett

KrügSftfeaupfafj ttid)t oon Slttem gu cntblöfcn unb

glei*fam bie Vrüden feinter ft* abgubre*en. Die*
feS ©oftcm ift aud) gang geeignet, bem Vetmg Sfeür
unb Sfeor gu öffnen unb bie gorberungen ber ©re*
futorett git fteigem. SBfr» föntten feiefür SluSgüge

auS meferereit ©*reibett beS ©etteralS Vuonaparte
an baS Direftorium itt SßariS anfüferett, worin er

ft* bitter über bie ©*clmereien unb ©rpeffttngen
feiner KommiffariatSbeamten beftagt. Unterm 8. Dft.
1796 ftfereibt er an baSfetbe: „3* bin gang oon

©pifcbuben umgeben unb habe ftfeon brei KriegS*
fommiffäre uttb gwei StbminiftrationS* ttttb meferere

Veamte üor ein KrügSgerüfet geftetlt." Slm 12. Dft.
gtei*en Saferes ftfelüft er einen Vrief folgenberma*
fen: „Sfere Veamten ftefeten auf fot*e ttnüerf*ämte
SBeife, baf i*, wenn id) nur einen Woment Seü
featte, atte mit einanber erf*iefen laffen würbe; tag*
ti* werben einige biefer ©*urfeit oor ein Kriegs*
geri*t geftetlt, attein man erfauft baS Urtfeeit ber

Ri*ter (©enerale). ©S ift ein grofer 3«ferntarft,
SltteS ift erfättfli*!"

Der geftrenge Herr fiel aber felber aud) einer Ve*

fte*ung anfeeim, wie er in bemfelbeu ©*reibeu faft
jugeftefet:

„Sfeerettitt — einer jener Kommiffäre — fagt er,
tft ein ^kb, er affeftirt einen empörenben SttrnS, er

feat mir einige fefer ftfeöne Vferbe offerirt, bereit i*
bebarf; i* habt fit angenommen, obwofel er feine

Safelmtg oerlangt."
„Saffen ©ie ifen arretirett ttnb für 6 Sftoitate inS

©efängitif ftedett!"

Die Kottfurreng gu biefen ©teilen war unter üer*
fommenen Slbcnteurem immer fefer grof, obwofel

ibnett niebt unbefannt war, baf fte niebt nur üou
ben ©inwofenertt, fonbern aud) üon ber Slrmee feerg*

li* gefeaft waren. Der ©olbat benannte fte fetten

anberS, als mit bem Veittamcn ,,©*eluten"; am ge*
tinbeften famen fte mit bem traoeftirteit Ramen

„rk-pain-sel" weg, bett bie beutf*en ©olbaten mit
„Rippengäfeter" überfefjten. Slw* feief man fte

„SRefetwürmer", bie ben beften Sfeeit üorabnefemeit.
DicS geftfeafe oor mefer als einem fealben S^fer*

feunbert.
SBenn foldie Uttterftfeteife in ben bamaligen ent*

fcffelten Seittättfen mögli* waren, fo ftnb fte bod)

feeutgutage bei bex fortgeftferütenett ©ioilifation unb
bett üerbcfferteu VerwaltungSgefe^cn am wenigften itt
ber republifatüftfeen Slrmee mefer gebenfbar. SBir
feabett berfelben au* nur gur Slbwe*Slttng unb im

Vorübergefeen erwäfent.

(©*tuf folgt.)

ftnbnet10 ljtnterla^ung0gfu>e()r.

SllS ©infenber biefer Seiten in Rr. 36 ber Wili-
tär*Seüung gelefen, baf Herr Dberftlieut. oott ©r*
la* an bex Hmtptüerfammlung Ber ftfeweig. Dffi*
gierSgefettf*aft in greiburg einen Vortrag gefealten

über baS oon Sinbiter erfunbene ttttb bei ber Slrmee

ber amerifaniftfeett Rorbftaaten tfeeitweife in Stnwen*

bung gefommene HmterlabungSfoftem, fo erinnerte er

ft* babei noch lebfeaft, wie ein ©*arff*ü£enfeaupt*
mann ooit Süri* — ein grettnb oon Sinbner —
ein üott bemfelben wmgeänberteS Drbonanggewefer
mü nad) Saufantte ftfeteppte, baSfelbe ber bamalS

(1858) oerfammelten eibgen. DffiglerSgefettftfeaft üor*
geigte ttttb eine fteitte ©*iefprobe bamit abfeielt.

Um biefeS ©ewefer unb beffen Seiftungen feefümmerte

ft* aber aufer einem ©tabSofftgier btof etwa ein

fealbeS Du|enb Jüngerer Dfftgiere; bei biefer ©ritt*

nerung fann i* tii*t itmfein als mein Vebauern

aitSbrüden, baf fener ©tabSofftgier, bttr*auS Ren*

ner ber SBaffe, tfeeoretif* uttb praftif*, ft* oott

ber Seitung ber ©*arff*üfcen*SBieberfeotungSfurfe
gurüdgegogen hat

Sinbner, felber ni*tS weniger als ein Bchtye, ma*te
auf Slnratfecn feineS grcunbeS, beS ©*ü|ettfeaupt*
mauttS, einige Verbefferungen an feinem ©ewefere

ttttb offerlrte fobatttt bem Sit. SRilüärbepartemente
bie Umänberung fämmtli*er Snfattteriegewefere oor*

gunefemen, i* glaube gu gr. 12. 50 baS Btüd;
fein ©oftem, fo einfa* eS ift, beliebte aber niebt.

©in eibgen. Dberft, mit bem i* auf bem Vieler*
fee, auf ber Rüdreife oon Saufaime, über baS ©e*

Wefer fpra*, fagte mir: eS tauge ni*tS! auf meine
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unsere Armee in unerwartete Bedrangniß versetzt an I

Allem Mangel leidet.

Die Magazine lähmen ohnedieß die Energie —
das rasche Vorgehen des Krieges — und nöthigen ^

den Heerführer oft zn zwcckkosen Truppenbewegungen,

wodurch dcr Erfolg des Krieges in Frage
gestellt wird. Nach unserer Anstcht ist daher diese

Verpflegungsart nicht zu empfehlen.

IV.

Daö Requisitionösystem.

Kontribntionen oder Zwangslicferungen wurden in
alten Zeiten meistens vom Sieger uud in neuern
durch die Generale nnd ihre Kommissaricn dcr
französischen Republik und namentlich — traurigen An-
gcdenkens — von 1798—1802 in unserm Vaterlande

praktizirt. Dasselbe ist nichts anderes, als
ein Raubsystem, kann und soll auch nur in beschränkter

Ausdehnung und nur wenn momentan keine

Snbsistenzmittcl auf andere Wege für dic Armee

aufzubringen sind, in cinem Invasionskriege in
Anwendung kommcn. Bei solchen Maßregeln wird das
Land in kurzer Zeit erschöpft und Hungersnoth
schreitet mit seinem grausigen Gefolge von Elend
und Krankheiten durch die verwüsteten Gaue; die

erbitterten Einwohner werden aus Freunden —
Verräther! — Ueberdieß gebietet bei dem wandelbaren

Kricgsglück die Vorsicht, für eine längere Verpflegung

der Landestruppen besorgt zu sein und den

Kriegsschauplatz nicht von Allem zu entblößen und

gleichsam die Brücken hinter sich abzubrechen. Dieses

System ist auch ganz geeignet, dem Betrug Thür
und Thor zu öffnen und die Forderungen der
Exekutoren zu steigern. Wjr> könncn hiefür Auszüge
aus mehreren Schreiben des Generals Buonaparte
an das Direktorium iu Paris anführen, worin er

sich bitter über die Schclmcreien und Erpefsungen
seiner Kommissariatsbeamten beklagt. Unterm 8. Okt.
1796 schreibt er an dasselbe: „Ich bin ganz von
Spitzbuben umgeben und habe schon drei Kricgs-
kommissäre und zwei Administrations- und mehrere
Beamte vor ein Kriegsgericht gestellt." Am 12. Okt.
gleichen Jahres schließt er einen Brief folgendermaßen

: „Ihre Beamten stehlen anf folche unverschämte
Weise, daß ich, wenn ich nur einen Moment Zeit
hätte, alle mit einander erschießen lassen würde; täglich

werden einige dieser Schurken vor ein Kriegsgericht

gestellt, allein man erkauft das Urtheil der

Richter (Generale). Es ist ein großer Jahrmarkt,
Alles ist erkäuflich!"

Der gestrenge Herr fiel aber selber auch einer
Bestechung anheim, wie er in demselben Schreiben fast
zugesteht:

„Therenin — einer jener Kommissäre — sagt er,
ist ein Dieb, er affektirt einen empörenden Luxus, er

hat mir einige sehr schöne Pferde offerirt, deren ich

bedarf; ich habe sie angenommen, obwohl er keine

Zahlung verlangt."
„Lassen Sie ihn arretiren und für 6 Monate ins

Gefängniß stecken!"

Die Konkurrenz zu diesen Stellen war unter vcr-
kommencn Abenteurern immcr schr groß, obwohl
ihncn nicht unbekannt war, daß sie nicht nur vou
den Einwohnern, sondern auch von der Armce herzlich

gehaßt waren. Der Soldat benannte sie selten

anders, als mit dem Beinamen „Schelmen"; am
gelindesten kamen stc mit dem travestirtcn Namen

„ri«-vaili-8s1" weg, dcn die deutschen Soldaten mit
„Rippenzählcr" übersetzten. Auch hieß man sie

„Mehlwürmer", die dcn besten Theil vorabnehmen.
Dies geschah vor mehr als einem halben

Jahrhundert.

Wenn solche Unterschleife in den damaligen
entfesselten Zeitlänfen möglich waren, fo sind sie doch

heutzutage bci dcr fortgeschrittenen Civilisation und
den verbesserten Verwaltungsgesetzcn am wenigsten in
dcr republikanischen Armce mchr gedenkbar. Wir
haben derselben auch nur zur Abwechslung und im

Vorübergehen erwähnt.

(Schluß folgt.)

Lindner's Hinterladungsgewehr.

Als Einsender dieser Zeilen in Nr. 36 der

Militär-Zeitung gelesen, daß Herr Oberstlieut. von Erlach

an der Hauptversammlung der schweiz.

Offiziersgesellschaft in Freiburg einen Vortrag gehalten
über das von Lindner erfundene und bei der Armee
der amerikanischen Nordstaaten theilweise in Anwendung

gekommene Hinterladungssystem, so erinnerte er

sich dabei noch lebhaft, wie ein Scharfschützenhauptmann

von Zürich — ein Frennd von Lindner —
ein von demselben umgeändertes Ordonanzgewehr
mit nach Lausanne schleppte, dasselbe der damals

(1858) versammelten eidgen. Offiziersgefellschaft
vorzeigte uud eine kleine Schießprobe damit abhielt.
Um dieses Gewehr und dessen Leistungen bekümmerte

sich aber außer einem Stabsoffizier bloß etwa ein

halbes Dutzend jüngerer Offiziere; bei dieser

Erinnerung kann ich nicht umhin als mein Bedauern

ausdrücken, daß jener Stabsoffizier, durchaus Kenner

der Waffe, theoretisch und praktisch, sich von

der Leitung der Scharfschützen-Wiederholungskurse

zurückgezogen hat.
Lindner, felber nichts weniger als ein Schütze, machte

auf Anrathen seines Freundes, des Schützenhauptmanns,

einige Verbesserungen an seinem Gewehre

und offerirle sodann dem Tit. Militärdepartemente
die Umänderung sämmtlicher Jnfanteriegewehre
vorzunehmen, ich glaube zu Fr. 12. 50 das Stück;
sein System, so einfach es ist, beliebte aber nicht.

Ein eidgen. Oberst, mit dem ich auf dem Bieler-
see, auf der Rückreife von Lausanne, über das

Gewehr sprach, sagte mir: es tauge nichts! auf meine
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grage, waS baSfetbe benn für gefeter habe, meinte
ber Herr Dberft: fa er hätte bai ©ewefer fetbft ni*t
nnterfu*t, fei aber gmnbfä|li* gegen febeS Hinter*
labungSft)ftem, weit bie Seute ft* gu ftfenett üerf*ic*
fen. ©inem übergäfetigen Sieutenant ftanb cS bar*
auf ni*t gu, weitere Vemerfungen gu ma*en, aber

wunbern tfeat er fi* im ©litten, ob wofel ein Va*
taittonSfomtnanbant baS geuer ni*t in feiner ®e=

walt feabett fonnte, unb ob eS ni*t gegen Kaüatterie
üon entftfeiebenem Vortfeeite wäre, fo gu fagen in ber

©tettung üon „gättt'S ©'wefer" raf* 2 bis 3 ©*üffe
auf gang nafee Diftang einer anfprengenben Kolonne

entgegettgufenben?

Herr Sinbner, bett i* na*feer in Rew=g)orf be*

fu*te, arbeitete an einem neuen HmtertabungSfyftem
für Kanonen unb er bemerfte beiläufig, baf fein mir
befannteS ©t)ftem auf ein ©ewefer oon fleinem Ra-
liber angewanbt, 3luSgegei*neteS teifte.

Ungea*tet meiner natürti*en Slbneigung gegen
baS Sabftodgiefecn a Tempo, mö*te i* mit bem

oben gefagtett feineSwegS frif*en groben baS SBort
reben, wobur* bit nun einmal begonnene Slitftfeaf*

fttng neuer ©ewefere nur oergögert würbe.

H.

Her IDieberljohmgehurs bt* tiataillon* ftr. 30.

Vom 2. bis 16. ©ept. lefctfeitt featte baS Batail*
ton Rr. 30 in SauperSw^l einen 14=tägigen SBie*

berfeotutigSfurS gu beftefeen. ©ntgegen biSfeeriger

Uebung wurbe baS Vataitton ni*t in bie umliegen*
ben Drtf*aften eittquartiett, fonbern eS fantonirte
in btm fteittett Dorfe SauperSwt)l felbft. Su ben

Sennen, ©tätten, ©*utftubett unb Sangfälen famett
bk Sruppett in ber ©tärfe üott 15—45 Wann auf
©trofe gu liegen, oom bemif*en KriegSfommiffariate
wurbe per SRantt eine gute, wollene Dede geliefert,
bie in ber etwaS üorgerüdten SafereSgeit mit ben

f*ott giemli* füfeten Rä*ten fefer treffti*e Dienfte
leifteten.

DaS militärif*e Seben nafem feinen an faft atten

Drten glei*cn Verlauf: WorgenS 7 Ufer Slppett auf
bem ©rerglerplafje, bann Wanöüriren itnb etwas

Sfeeorie bis 11 Ufer, feierauf ©ntlaffung ber Kom*
pagnien, bie oott ben SBo*euofftgierett in ifere Kan*
tonnemente gefufert würben, nun fofortigeS gaffen
üon ©uppe uttb gleif*. Um 12 Ufer obtigatoriftfeeS
©ffen für fämmtti*e Dfftgiere im SBirtfeSfeaufe gu

SauperSwtyl, wel*eS aber iu golge oou Uitfenntnif
beS bortigen SBirtfeeS gewöfenli* fefer mangelfeaft
ausfiel. Um 2 Ufer wieber Slppett auf bem ©rer*
gierplafce, wäferenb bem Ra*mlttage bis 6 Ufer aller*
lei WanöoreS unb bantt wieber gaffen ber ©uppe.
Slm Worgett wurbe bett ©albaten feine ©uppe oer*

abrei*t, fte erfeielten aber in iferen Kantonnementen

oett beit Vauern gegen eine billige ©ntftbäbiguttg
einen guten Kaffee mit einer auSgegci*neteit Wild),
wobei ft* unfere ©mmentfealerfolbaten fefer wofel

befanben, benn baS muf man bem guten Kaffee

laffen, baf er bis auf einen gewiffen ©rab bie Ser*
fe^ting ber innern Drgane beS mettf*ti*ett Körpers
feemmt nnb fo baS ©efüfel Hunger weniger ftfenett

wieber gur ©ettung fommett fann.
Die gange Seit war baS Vataitton oom feerrli**

ften SBetter begünftigt, nur an beiben ©onntagen
tief Süpüer $luüiuS feine trübe Saune bur*bliden.
DaS ftfeöne SBetter mo*te aber au* feauptfä*li*
bagu beigetragen feaben, baf ber gute Hmnor ber

©olbaten nie oerftfewanb unb baf fie ft* atten Ve*
fefelcn unb Verorbnungen ber Dfftgiere immer fo*

glei* unb mit bem beften SBitten befeett unterzogen,
nnb waS DiSgiptin unb ©uborbination, einen ein*

gigett gatt ausgenommen, anbetrifft, febem anbertt

Vataitton als Wnfter üorgeftefft gu werbeit oerbie*

nett, ©itten ebenfo günftigen ©inftuf auf bie Wann*
ftfeaft übte aber att* baS freunbli*e, teutfelige ttnb

bo* in Dienftfa*en ftrenge, aber gerechte Venefemeti

beS üott bett ©olbatett allgemein oereferten Komman*
bauten Hrn. ©ngelmann auS, bo* barf feier wieber

ni*t üergeffen werben, baf er in biefer Hmft*t oott

Hxn. Wajor @*rammli, fowie an* üott bem grof*
tett Sfeeit beS DffigierSforpS tta* Kräften unterftüfct
wurbe.

SllS H«uptfa*e wäferenb ber 14=tägigen Dienft*
geü wurbe wie au* tei*t begreifli* ber ©i*erfeeÜS=
bienft unb baS ©*iefen bttxad)tet 3n erfterem er*
tfeeitte anfängti* Hr. Hauptmann Wefcencr Sfeeorie,

fpäter aber Hr. 3«ggi/ Kommanbant im bemiftfeett

SnftruftionSforpS. DaS @*iefen aber ftunb gang
unter ber Dbcrleitung beS Hm. Hauptmann We*
fjener, ber ft* ftfeon tängft in bett eibgen. ©*ief*
f*uten aufs rüfemti*fte auSgei*nete unb wurbe benu

au* baS ©*ieftett gattg analog mit bett ©ittri*tuit*
gen in beti ©*ieff*ulen organiftrt. SllS ©efeülfen
wurben ifem bie brei Dfftgiere beS VataittonS, bie

ftfeott eine eibgen. ©*ieff*tile pafftrt featten, beige*

Qeben. Wit bem umgeänberten Snfanteriegewefer
wurbe im ©ingelfeuer auf 2, 3 unb 400 ©*ritte,
mit bem Sägergewefer aber nod) auf eine Diftang
oon 500 ©*rütett geftfeoffen; mit ben beiben SBaf*

fen gab eS aber bantt tto* auf eine Diftang oon
300 @*rüte eitt fogen. ®ef*winbfeuer in Waffe;
beibe Slrtett üott gewer lieferten ein giemli* günfti*
geS Refultat. SllS tnä*tigfter ©porn für bie ©ol=
baten ft* att* git Haufe feie unb ba im ©*iefen
gu üben, muf ttnb wirb bk Sßrämiettoertfeeifung, bk
am Worgett beS ©ittlaffuttgStageS ftattfanb, wirfen.
Von ber Wilitärbireftfoit würben nämli* per ge*

wefertragenber Wann 30 ©entS. gu Verwenbung als

©*iefprämien beftimmt, waS bit feübf*e ©umme

üou gr. 188. 70 auSma*te. Saut Vorf*rift wur*
bett 2/3 baoott, gr. 128. 80, als grämten für baS

©ingel* ttttb ber Reft, gr. 62. 90, gw 5 greifen im

Waffenfewer oerwenbet. VefenfS ber ^rämienoer*
tfeeitung wurbe baS Vataittott in eine Slrt oott Karree,

gront anSwärtS aufgeftettt unb bann ieber bem

Range na*, ben er itt ber Refttltatlifte eitttiafem,
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Frage, was dasselbe denn für Fehler habe, meinte
der Hcrr Oberst: ja er hätte das Gcwehr selbst nicht
untersucht, sei aber grundsätzlich gegen jedes Hintcr-
ladungssystem, weil die Leute sich zu schnell verschießen.

Einem überzähligen Lieutenant stand es darauf

nicht zu, weitere Bemerkungen zu macheu, aber

wundern that er sich im Stillen, ob wohl ein

Bataillonskommandant das Feuer nicht in feiner
Gewalt haben könnte, und ob es nicht gegen Kavallerie
von entschiedenem Vortheile wäre, fo zu fagen in der

Stellung von „Fällt's G'wehr" rasch 2 bis 3 Schüsse

auf ganz nahe Distanz einer ansprengenden Kolonne

entgegenzusenden?

Hcrr Lindner, den ich nachher in New-Dork
besuchte, arbeitete an einem neuen Hinterladungssystem
für Kanonen und er bemerkte beiläufig, daß sein mir
bekanntes System auf ein Gewehr von kleinem
Kaliber angewandt, Ausgezeichnetes leiste.

Ungeachtet meiner natürlichen Abneigung gegen
das Ladstockziehcn a Veirrv«, möchte ich mit dem

oben gesagten keineswegs frischen Proben das Wort
reden, wodurch die nun einmal begonnene Anschaffung

neuer Gewehre nur verzögert würde.

H.

Der Wiederholungskurs des Sataillons Nr. 30.

Vom 2. bis 16. Sept. letzthin hatte das Bataillon

Nr. 30 in Lcmperswyl einen 14-tägigen
Wiederholungskurs zu bestehen. Entgegen bisheriger
Uebung wurde das Bataillon nicht in die umliegenden

Ortschaften einquartiert, fondern es kantonirte
in dem kleinen Dorfe Lauperswyl felbst. In den

Tennen, Ställen, Schulstuben und Tanzfälen kamen

die Truppen in der Stärke von 15—45 Mann auf
Stroh zu liegen, vom bernifchen Kriegskommissariate
wurde per Mann eine gute, wollene Decke geliefert,
die in der etwas vorgerückten Jahreszeit mit den

fchon ziemlich kühlen Nächten sehr treffliche Dienste
leisteten.

Das militärische Leben nahm seinen an fast allen
Orten gleichen Verlauf: Morgens 7 Uhr Appell auf
dem Exerzierplatze, dann Manövriren und etwas

Theorie bis 11 Uhr, hierauf Entlassung der

Kompagnien, die von den Wochenoffizieren in ihre Kan-
tonnemente geführt wurden, nun sofortiges Fassen

von Suppe und Fleisch. Um 12 Uhr obligatorisches
Essen für sämmtliche Offiziere im Wirthshause zu

Lauperswyl, welches aber in Folge von Unkenntniß
des dortigen Wirthes gewöhnlich sehr mangelhaft
ausfiel. Um 2 Uhr wieder Appell auf dem

Exerzierplätze, während dem Nachmittage bis 6 Uhr allerlei

Manövres und dann wieder Fassen der Suppe.
Am Morgen wurde den Saldaten keine Suppe
verabreicht, fie erhielten aber in ihren Kantonnemcnten

von dcn Bauern gegen eine billige Entschädigung
eincn guten Kaffee mit einer ausgezeichneten Milck,
wobei sich unsere Emmenthalersoldaten sehr wohl
befanden, dcnn das muß man dem guten Kaffee
lassen, daß er bis auf einen gewissen Grad die

Zersetzung der innern Organe des menschlichen Körpers
hemmt und so das Gefühl Hunger weniger schnell

wieder zur Geltung kommen kann.
Die ganze Zeit war das Bataillon vom herrlichsten

Wetter begünstigt, nur an beiden Sonntagen
ließ Jupiter Pluvius seine trübe Laune durchblicken.
Das schöne Wetter mochte aber auch hauptsächlich

dazu beigetragen haben, daß der gute Humor der

Soldaten nie verschwand und daß sie sich allen
Befehlen und Verordnungen der Offiziere immer
fogleich und mit dem besten Willen beseelt unterzogen,
und was Disziplin und Subordination, einen

einzigen Fall ausgenommen, anbetrifft, jedem andern

Bataillon als Muster vorgestellt zu werden verdienen.

Einen ebenso günstigen Einfluß auf die Mannschaft

übte aber auch das freundliche, leutselige und
doch in Dienstsachen strenge, aber gerechte Benehmen
des von den Soldaten allgemein verehrten Kommandanten

Hrn. Gugelmann aus, doch darf hier wieder

nicht vergessen werdcn, daß er in dicser Hinficht von

Hrn. Major Schrammli, sowie auch von dem größten

Theil des Offizierskorps nach Kräften unterstützt
wurde.

Als Hauptfache während der 14-tägigen Dienstzeit

wurde wie auch leicht begreiflich der Sicherheitsdienst

uud das Schießen betrachtet. In ersterem

ertheilte anfänglich Hr. Hauptmann Metzcncr Theorie,
fpäter aber Hr. Jaggi, Kommandant im bernischen

Jnstruktionskorps. Das Schießen aber stund ganz
unter der Oberleitung des Hrn. Hauptmann
Metzener, der sich schon längst in den eidgen. Schießschulen

aufs rühmlichste auszeichnete und wurde denn

auch das Schießen ganz analog mit den Einrichtungen

in den Schießschulen organisirt. Als Gehülfen
wurden ihm die drei Offiziere des Bataillons, die

schon eine eidgen. Schießschule passirt hatten,
beigegeben. Mit dem umgeänderten Jnfanteriegewehr
wurde im Einzelfeuer auf 2, 3 und 400 Schritte,
mit dem Jägergcwehr aber noch auf eine Distanz
von 500 Schritten geschossen; mit den beiden Waffen

gab es aber dann noch auf eine Distanz von
300 Schritte ein fogen. Gefchwindfeuer in Masse;
beide Arten von Feuer lieferten ein ziemlich günstiges

Resultat. Als mächtigster Sporn für die

Soldaten sich auch zu Hause hie und da im Schießen

zu üben, muß und wird die Prämienvertheilung, die

am Morgen des Entlassungstages stattfand, wirken.

Von der Militärdirektion wurden nämlich per
gewehrtragender Mann 30 Cents, zu Verwendung als

Schießprämien bestimmt, was die hübsche Summe

von Fr. 188. 70 ausmachte. Laut Vorschrift wurden

Vs davon, Fr. 128. 80, als Prämien für das

Einzel- und der Nest, Fr. 62. 90, zu 5 Preisen im

Massenfeuer verwendet. Behufs der Prämienvertheilung

wurde das Bataillon in eine Art von Karree,

Front auswärts aufgestellt und dann jeder dem

Range nach, den er in der Refultatliste einnahm,
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